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96 Sunn«, fdjtoetj. $<mbto.

ferierte mit ®r. Sßfifter, ®ireftor bel ©ibgenöffifcßen
Slrbeitlamtel, unb ®r. Slotßpleß com ©ibgenöffifcßen
Stmt für fojiale Sürforße, über bie 33eroilligung einet
©uboention an ben 33au bei iDleffegebäubel aus bent

Sonbl sur 93efämpfung ber. Slrbeitllofigfeit. @1 fc£)eint
bte ©enetgtßeit „su befielen, bem ©efucß ber 9Jîeffege=

noffenfcßaft ju entfpreeßen, fofern unb foroeit SRittel für
btefen 3roecï bilponibel finb. " Stuf bie Slulfüßrung bel
utfprüngltcß geplanten großen SReffegebäubel, bas auf
etroa 15 SRillionen granîen ju fießen gefommen märe,

ift oersicßtet roorben. ©I fommt, oortäußg roenigftenl,
nur in ^rage ein einfacher ©ebäubetraft jur Stuf=

naßrne ber SSerroattunglräume ber SRuftermeffe.

UMe unb Befeitipw ion ©asoerluften.
(Sîorrefponbens.)

®ie meifien ©alroerfe unb ©aloerforgungen geben
in ißren ©efcßäftl» unb Qaßrelbericßten neben anbern
3aßlen aucß ben prozentualen ©aloetluft an. ®er Saie,
ber in ben ftäbtifeßen Slecßnungen biefe 3iffe finbet,
fucßt in ber Sieget nictjt ciel baßinter, fie fagen ifjrn fo»

sufagen nicßtl. ©ans anberl betjenige, ber bte SBicßtig»
feit biefer 3aßlen fennt unb roeiß, mal für einen SBert
fie bebeuten: @r roirb faft s^eïft nacßfeßen, mie fjocf)

fieß ber SSerluft besiffert. ©in ©alroerf fann buret) eine

atlsußoße 33ertuftsiffer meßt nur su großem Söertuft fom»

men, fonbern gerabesu finansiell in Stage geftetlt fein.
SR et) men mir beifpiellroeife einen Qaßrelfonfüm non

nur 500,000 m' unb einen ©alpreil oon bureßfeßnift»
ließ 45 Slp. an. £)ier bebeutet 1 % Skrluft eine ©ht»
büße oon 5000 m®; fönnte man biefe ©almenge, bie

probusiert merben mußte, oerfaufen, erjiette man oßne
größere 33etrieblfoften eine SReßreinnaßme oon

5000x0,45 Sr. 2250.—.
§at ein ©alroerf mit biefem Qaßrelfonfum nur 3 %,
ein anberel oon gleicher Seiftung ßingegen 6 % 93er»

luft, fo ift bei erfterem ber Steingeroinn sroeifetloßne um
6750 St. größer. Sût ein ©alroerf biefer ©röße be=

beuten aber 6750 St. Stuêfatt eine gans erßebtieße ©in«
büße. ®al Sutatfte ift babei, baß man biefen immer»
roäßrenben Sfertuften meßt gut beifommt.

®er ©aloerluft ift befanntlicß ber Unterfcßieb sun»
feßen ber probusierten refpeftio getauften, unb ber oer»
fauften ©almenge. SRan ßat su reeßnen mit orbenttießen
unb mit außerorbentlicßen ©aloerlufien. ®ie orbenttießen
©aloerlufte fönnen folgenbe Urfacßen ßaben : 1. ®em»

peraturbifferensen unb baraul bebtngte 33otemenänberung
sraiftßen ©iationlmeffer unb SReffer bei ben Slbon»

nenten; 2. ®rucfunterfcßiebe unb baraul bebtngte 93o=

lumenänberung im ©tationlgalmeffer unb in ben Slbon»

nentenmeffern; 3. .tonbenfation im Stoßrneß; 4. Süßtet
an ben ©almeffern; 5. Seßiet am Sioßrneß; 6. un»
rießtige 93erecßnung bei SJerbraucßel ber öffenttießen
93eleucßtung. ®er ißerluft muß beregnet merben unb
sroar erßält man ißn all Unterfcßieb stoifcf»eri ber er»

seugten unb abgegebenen ©almenge. Seßtere roirb ge=

funben bureß ©ummierung ber an ben ©almeffern ab»

getefenen SRengen, oermeßrt um ben für bie öffentlicße
iöeteueßtung bereeßneten ißerbraudß.

3m allgemeinen ßat jebe§ ©a§merf mit einem bureß»

fdßnittlicßen 33erluft oon 3—5 ®/o S« reeßnen. ®ie Se»

triebêleitung mirb bemüßt fein, bureß mögtießft genaue
unb mögtießft ßäufige SRacßfcßau bei Seitungen, SBren»

nern unb Üßren bie SSerlufte in mäßigen ©rensen s«
ßatten. SRittel unb SCßege für allgemeine Sertufturfacßen
finb fo allgemein befannt, baß mir oon einer befonberen
©rmäßnung moßl abfeßen bürfen. SBiel feßmieriger ge»

ftaltet fieß oft bie S3efeitigung oon ©aëoertuften außer»

(„3JtetflerbIatt")

gemößnticßer 3lrt ; fie erforbern in ber Stiegel oiel ©e»

bulb unb füßren oft bureß feßeinbare 3ufätte sur Stuf»

ßnbuttg unb Söfung.
SRacßfteßenbe Seobacßtungen über Sefeitigung außer»

gemößnticßer ©aêoerlufte mürben roäßrenb meßreren

Qaßren bei oerfeßiebenen Rtoßrneßen gefammett. @§ märe

ber ©a^e äußerft bientieß, menn in biefem 93latt an«

berort§ gemaeßte ©rfaßrungen unb Seobaeßtungen be»

fannt gegeben mürben.
I. ^reujttug non ©aêleltuugen mit Äta«ültfationen

unb SaeßeiMbeclungen. @§ fommt in ftäbtifeßen 33er»

ßälniffen feßr oft oor, baß ©a§ßauptleitungen mit Äa=

nalifationen unb 33aeßeinbecfungen gefreust werben müffen.
Srüßer maeßte man bie ©aeße in ber Sieget fo, baß

man ba§ ©a§roßr bureß ben tanalquerfcßnitt füßrte,
unb menn e§ gut ging, ben gerftörten Äanat roieber

faißgemäß inftanbfteHte, oielleidßt um bie ®a§leitung
nod) ein Überfcßubroßr einbaute. ®aß biefe Strt JRoßr»
oerlegung burcßau§ unftattßaft ift, bürfte einleucßten :

©inmal roirb ber Querfcßnitt be§ getreusten 50acße§ ober
îîanaleë gans mefentlicß oerengt, unb bann gibt ba§

fpinberni§ feßr gerne eine Suugfteüe für allerlei ©efeßiebe,
ba§ namenttid) bei £>ocßroaffern in 33ädßen in ungeaßnt
großen SRengen mitgeriffen mirb. ®iefeé ©efeßiebe fann
ba§ ©a§roßr sertrümmern. ®a§ ©a§ entweiht in ben

.tanat. ®aburdß mirb nießt allein bie 3luffinbung bes
S8aÖße§ ungemein erfeßmert, fonbern bal ©al fann fo»
moßl im ^auptfanal, roie aueß in ben bureß ßanali»
fationlsuleitungen oerbunbenen Käufern bureß 93ranb
ober ©ïplofion großen ©cßaben an ÜRenfcßen unb ©adßen
anridßten.

Slidßtigerroeife roirb man bemnaeß bal ©alroßr unter»
ober überfüßren.

93ei Unterfüßrungen mirb in ber Siegel ein SB a ffer»
topf nötig fein, ©o angeneßm in maneßen Sailen biefe
„Slbfperroorricßtungen" finb, fo bringen ße boeß oermeßrte
Slullagen im Sau unb Unterßalt, unb geben, roie mir
bal weiter unten noeß befpreeßen motten, ßie unb ba Sin»

laß su ©alentroeicßungen. Qu ftäbtifeßen SSerßättniffen, mit
Siemließ tießiegenben toalifationen, ifi'etne Üeberfüß»
rung ber ©alteitung ober nacßträglicße Unterfüß»
rung ber ßanalifation bie Siegel. SBicßtig ift babei für
bie Seitung bie ^rt ber Unterftüßung.

Srüßer beßatf man fieß babureß, baß man s- S3, bei
einer nacßträglicßen ftanatunterfüßrung bie Unterftüßung
naeß Sig. 1 aulfüßrte, b. ß. bal SRauermerf ober bie

9K Junftr. schtoeiz. Handw.

ferierte mit Dr. Psister, Direktor des Eidgenössischen
Arbeitsamtes, und Dr. Rothpletz vom Eidgenössischen
Amt sür soziale Fürsorge, über die Bewilligung einer
Subvention an den Bau des Messegebäudes aus dem

Fonds zur Bekämpfung der. Arbeitslosigkeit. Es scheint
die Geneigtheit.zu bestehen, dem Gesuch der Messege-

nossenschaft zu entsprechen, sofern und soweit Mittel für
diesen Zweck disponibel sind. ' Auf die Ausführung des

ursprünglich geplanten großen Messegebäudes, das auf
etwa 15 Millionen Franken zu stehen gekommen wäre,
ist verzichtet worden. Es kommt, vorläufig wenigstens,
nur in Frage ein einfacher Gebäudetrakt zur Auf-
nähme der Verwaltungsräume der Mustermesse.

Ursache md Beseitigung am Gnsnerlnsten.
(Korrespondenz.)

Die meisten Gaswerke und Gasversorgungen geben
in ihren Geschäfts- und Jahresberichten neben andern
Zahlen auch den prozentualen Gasverlust an. Der Laie,
der in den städtischen Rechnungen diese Ziffern findet,
sucht in der Regel nicht viel dahinter, sie sagen ihm so-

zusagen nichts. Ganz anders derjenige, der die Wichtig-
keit dieser Zahlen kennt und weiß, was für einen Wert
sie bedeuten: Er wird fast zuerst nachsehen, wie hoch
sich der Verlust beziffert. Ein Gaswerk kann durch eine

allzuhohe Verlustziffer nicht nur zu großem Verlust kom-

men, sondern geradezu finanziell in Frage gestellt sein.
Nehmen wir beispielsweise einen Jahreskonsüm von

nur 500,000 w° und einen Gaspreis von durchschnitt-
lich 45 Rp. an. Hier bedeutet 1 Verlust eine Ein-
büße von 5000 m^; könnte man diese Gasmenge, die

produziert werden mußte, verkaufen, erzielte man ohne
größere Betriebskosten eine Mehreinnahme von

5000x0,45 — Fr. 2250.—.
Hat ein Gaswerk mit diesem Jahreskonsum nur 3 °/o,
ein anderes von gleicher Leistung hingegen 6 "/« Ver-
lust, so ist bei ersterem der Reingewinn zweifelsohne um
6750 Fr. größer. Für ein Gaswerk dieser Größe be-

deuten aber 6750 Fr. Ausfall eine ganz erhebliche Ein-
büße. Das Fatalste ist dabei, daß man diesen immer-
währenden Verlusten nicht gut beikommt.

Der Gasverlust ist bekanntlich der Unterschied zwi-
schen der produzierten respektiv gekauften und der ver-
kauften Gasmenge. Man hat zu rechnen mit ordentlichen
und mit außerordentlichen Gasverlusten. Die ordentlichen
Gasverluste können folgende Ursachen haben: 1. Tem-
peraturdifferenzen und daraus bedingte Volumenänderung
zwischen Stationsmesfer und Messer bei den Abon-
nenten; 2. Druckunterschiede und daraus bedingte Vo-
lumenänderung im Stationsgasmesser und in den Abon-
nentenmessern; 3. Kondensation im Rohrnetz; 4. Fehler
an den Gasmessern; 5. Fehler am Rohrnetz; 6. un-
richtige Berechnung des Verbrauches der öffentlichen
Beleuchtung. Der Verlust muß berechnet werden und
zwar erhält man ihn als Unterschied zwischen der er-
zeugten und abgegebenen Gasmenge. Letztere wird ge-
funden durch Summierung der an den Gasmessern ab-
gelesenen Mengen, vermehrt um den für die öffentliche
Beleuchtung berechneten Verbrauch.

Im allgemeinen hat jedes Gaswerk mit einem durch-
schnittlichen Verlust von 3—5 °/o zu rechnen. Die Be-
triebsleitung wird bemüht sein, durch möglichst genaue
und möglichst häufige Nachschau bei Leitungen, Bren-
nern und Uhren die Verluste in mäßigen Grenzen zu
halten. Mittel und Wege für allgemeine Verlustursachen
sind so allgemein bekannt, daß wir von einer besonderen
Erwähnung wohl absehen dürfen. Viel schwieriger ge-
staltet sich oft die Beseitigung von Gasverlusten außer-

.-Zeitung („Meisterblatt")

gewöhnlicher Art; sie erfordern in der Regel viel Ge-

duld und führen oft durch scheinbare Zufälle zur Auf-
findung und Lösung. -

Nachstehende Beobachtungen über Beseitigung außer-
gewöhnlicher Gasverluste wurden während mehreren

Jahren bei verschiedenen Rohrnetzen gesammelt. Es wäre
der Sache äußerst dienlich, wenn in diesem Blatt an-
derorts gemachte Erfahrungen und Beobachtungen be-

kannt gegeben würden.
I. Kreuzung von Gasleitungen mit Kanalisationen

und Bacheindeckungen. Es kommt in städtischen Ver-
hälnissen sehr oft vor, daß Gashauptleitungen mit Ka-
nalisationen und Bacheindeckungen gekreuzt werden müsfen.

Früher machte man die Sache in der Regel so, daß

man das Gasrohr durch den Kanalquerschnitt führte,
und wenn es gut ging, den zerstörten Kanal wieder
fachgemäß instandstellte, vielleicht um die Gasleitung
noch ein Überschubrohr einbaute. Daß diese Art Rohr-
Verlegung durchaus unstatthaft ist, dürfte einleuchten:
Einmal wird der Querschnitt des gekreuzten Baches oder
Kanales ganz wesentlich verengt, und dann gibt das

Hindernis sehr gerne eine Fangstelle für allerlei Geschiebe,
das namentlich bei Hochwassern in Bächen in ungeahnt
großen Mengen mitgerissen wird. Dieses Geschiebe kann
das Gasrohr zertrümmern. Das Gas entweicht in den

Kanal. Dadurch wird nicht allein die Auffindung des
Baches ungemein erschwert, sondern das Gas kann so-
wohl im Hauptkanal, wie auch in den durch Kanali-
sationszuleitungen verbundenen Häusern durch Brand
oder Explosion großen Schaden an Menschen und Sachen
anrichten.

Richtigerweise wird man demnach das Gasrohr unter-
oder überführen.

Bei Unterführungen wird in der Regel ein Wasfer-
topf nötig sein. So angenehm in manchen Fällen diese

„Absperrvorrichtungen" sind, so bringen sie doch vermehrte
Auslagen im Bau und Unterhalt, und geben, wie wir
das weiter unten noch besprechen wollen, hie und da An-
laß zu Gasentweichungen. In städtischen Verhältnissen, mit
ziemlich tiefliegenden Kanalisationen, istseine lleberfüh-
rung der Gasleitung oder nachträgliche Unterfüh-
rung der Kanalisation die Regel. Wichtig ist dabei für
die Leitung die Art der Unterstützung.

Früher behalf man sich dadurch, daß man z. B. bei
einer nachträglichen Kanalunterführung die Unterstützung
nach Fig. 1 ausführte, d.h. das Mauerwerk oder die



»h. 10

Steine bis f a 11 unter bag SRofjr aufgeführt unb un»
mittelbar auf bie untenliegende ftanalifation abflößte.

3 m e i Stützen auf bem Kanal (gig. 2) hatten den
Stichen SRißerfolg und lieft man bie Unterftûçungenganj
weg, fo mußte man erft recht auf Dlohrbrüche unb ©gS»
Derlufte gefaxt fein. Oft traten bie Übetftänbe erft nach
1—2 fahren ein; aber fie roaren fo gut roie unoer»
itteiblid), weil erfahrungsgemäß bie ©rbe über bem Slohr»
graben, über unb feitlicf) ber Unterführung, fich langfam
unb erft altmählich fetjt, mährenb ber ©tühpunlt feft

^®tbt. Qn ber Siegel brach bas ©ußroljr über bem feften
StütjpunUt, pm- großen ©rftaunen derjenigen, bie fich
w>er bie golgen biefer nachträglichen ©eßungen leine
•uedhenfdhaft gaben. SR an bereife fich tn biefem galt mit
etner StuSführung nach gig. 3. ®er Vorteil liegt hie*
barin, baß bie UnterftütpngSmäuerchen, bie bis fatt
unter baS 9Rohr reiben, im „geroachfenen 33oben" auf»
9eführt find unb demnach »an nachträglichen ©eßungen
Weht betroffen roerben. Um ©eßungen beS ©rabenS über
b,®w Kanal p oermeiben, rairb man bie ©rbe unter
tct)tig bemeffener SBafferbeigabe fo feft als möglich ®tn»

Köpfen. Qn ber ißrajiS haben fiel) mehrere foteße luS»
Lr^^tgen ebenfo bemährt roie biejenige im folgenben
^"lajnitt.

Httterftiigung einer Seitung, bie in ber ßängS»

R3ei ©® teilroeife in einen KanalifationSgraben fällt.
©fV-J: alifationen ift man genötigt, pnfeßen jroei

pachten nur feßnurgerabe ©lüde einschalten. 93ei

• 97fi^.ri.'Î'îûleitung mit:entfprechenb großen fentrent geftellten jje»
mentröh.ren entroeber auf bie Kanalifationsröhren ober
auf ben geroachfenen 53oben abgeflößt rourben. 2)iefe
©tüßrof)re rourben auf ungefähr 1,3 m SIbftanb einge»
baut, am ob.ern ©nbe pr Stufnahme beS StoßreS etroaS

auSgerunbet und im übrigen ausbetoniert. ®ie Koften
find bedeutend bittiger als biejenigen einer Verlegung.

III. Unterftüßung int aufgefüllten ©traßengebiet.
S3ei neuen Straßen foEten Seitungen oft in frifcÇ auf»
gefüllten 53 ob en oerlegt roerben. SRan fann entroeber

mit bem Verlegen 1 bis 2 jjaljre proarten, ober muß
bie Seitungen richtig uitterfiüßen. Db man bei hohen
3luf|d)üttungen baS eine ober baS anbere tun foE, ift
lediglich eine ©elbfrage. 2Benn man bie ©traße fpäter
nicht mehr aufbrechen roiE, ober roenn roegen fofortigen
Slnfchlüffen bie Seitung unbedingt gelegt roerben muß,
fo roirb man ft<h bei hohen 3(uffüEungen unter Umftän»
ben mit „beweglichen" SRuffenroßren behelfen. Solche
find in ben gachfdjriften beS öfteren betannt gegeben
roorben. ®en unS betannten StuSfüßrungen liegt ber ge»

meinfame ©ebanle p ©runde, buret) einen ©ummiring
(an ©tefle ber 53leibicßtung) mit oorgefeßtem, ftopfbücßfen»
artigem ©ußring baS Stoßr „beroeglich" p halten.

gür große SBerfe ober lange Seitungen mag baS an»
gehen; für furje ©trecîen roirb man mit Vorteil eine
Unterftüßung anroenben, roie fie in gig. 4 bargefteEt ift:
2luf jebe SRoßrlänge roerben drei Pfeiler auS 53etoit,
dement» ober öaclfteinen erfteEt unb bis fatt unter baS

;V ..vtï.S'.Rg:—(„HKetfter&latt") — '•

3

gtgur 4.

*>ie in Kuroen oerlaufen, find bie Seitungen

dem ^ Sßaffer in der Siegel gleichlaufend mit

fatio JS*anb oerlegt, wodurch bei fpäteren Kanali»fnftrt ueueyi, juuuihuj uei jvuuuu^.

nur
Me Seitungen den KanatifationSgraben nicht

* treujen, fonbern auf längere ©trecten mit ihm mehr

©116 pjammenfaEen. ®a eine Verlegung ber
öM« L eitung entroeber nicht angeht ober mit p großen

»«s k
oer6unben tft, muß man für eine möglich ft biEige

poerläffige Unterftütjung forgen. Qn einem
p afttfcfjen gaE behalf man fich dadurch, baß bie ©uß=

Stoßt geführt. Sowohl hie* roie bei ben früher genann»
ten Unterftüßungen ift barauf p achten, baß bie ©tüß»
punlte nicht unmittelbar unter, fonbern neben ber SRuffe
gewählt werben. ®ie ©rfahrung geigte, baß unterfiüßte
SRuffen feßr gerne brechen. SRan hat barum bie frühere
©erooßnßeit, int gewöhnlichen Sloßrgraben fämtliche
SRuffen mit ©teinen p unterlagen, balb wieder auf»
gegeben. (©cßluß folgt.)

à IN

Steine bis satt unter das Rohr aufgeführt und un-
mittelbar auf die untenliegende Kanalisation abstützte.

Zwei Stützen auf dem Kanal (Fig. 2) hatten den
gleichen Mißerfolg und ließ man die Unterstützungen ganz
meg, so mußte man erst recht auf Rohrbrüche und Gas-
Verluste gefaßt fein. Oft traten die llbelstände erst nach
1^2 Jahren ein; aber sie waren so gut wie unver-
weidlich, weil erfahrungsgemäß die Erde über dem Rohr-
graben, über und seitlich der Unterführung, sich langsam
und erst allmählich setzt, während der Stützpunkt fest

^lmbt. In der Regel brach das Gußrohr über dem festen
Stützpunkt, zum großen Erstaunen derjenigen, die sich
über die Folgen dieser nachträglichen Setzungen keine
Rechenschaft gaben. Man behelfe sich in diesem Fall mit
einer Ausführung nach Fig. 3. Der Vorteil liegt hier
darin, daß die Unterstützungsmäuerchen, die bis satt
unter das Rohr reichen, im „gewachsenen Boden" auf-
geführt sind und demnach von nachträglichen Setzungen
wcht betroffen werden. Um Setzungen des Grabens über
vem Kanal zu vermeiden, wird man die Erde unter
ichtlg bemessener Wasferbeigabe so fest als möglich ein-

Näpfen. In der Praxis haben sich mehrere solche Aus-
»Mangen ebenso bewährt wie diejenige im folgenden
schnitt.

Unterstützung einer Leitung, die in der Längs-
H^îung teilweise in einen Kanalisatiousgraben fällt.

..Kanalisationen ist man genötigt, zwischen zwei
pachten nur schnurgerade Stücke einzuschalten. Bei

g?

leitung mit entsprechend großen senkrecht gestellten Ze-
mentröhren entweder auf die Kanalisationsröhren oder
auf den gewachsenen Boden abgestützt wurden. Diese
Stützrohre wurden auf ungefähr 1,3 m Abstand einge-
baut, am obern Ende zur Aufnahme des Rohres etwas
ausgerundet und im übrigen ausbetoniert. Die Kosten
sind bedeutend billiger als diejenigen einer Verlegung.

III. Unterstützung im aufgefüllten Straßengebiet.
Bei neuen Straßen sollten Leitungen oft in frisch auf-
gefüllten Boden verlegt werden. Man kann entweder

mit dem Verlegen 1 bis 2 Jahre zuwarten, oder muß
die Leitungen richtig unterstützen. Ob man bei hohen
Aufschüttungen das eine oder das andere tun soll, ist
lediglich eine Geldfrage. Wenn man die Straße später
nicht mehr aufbrechen will, oder wenn wegen sofortigen
Anschlüssen die Leitung unbedingt gelegt werden muß,
so wird man sich bei hohen Auffüllungen unter Umstän-
den mit „beweglichen" Muffenrohren behelfen. Solche
sind in den Fachschriften des öfteren bekannt gegeben
worden. Den uns bekannten Ausführungen liegt der ge-
meinsame Gedanke zu Grunde, durch einen Gummiring
(an Stelle der Bleidichtung) mit vorgesetztem, stopfbüchsen-
artigem Gußring das Rohr „beweglich" zu halten.

Für große Werke oder lange Leitungen mag das an-
gehen; für kurze Strecken wird man mit Vorteil eine
Unterstützung anwenden, wie sie in Fig. 4 dargestellt ist:
Auf jede Rohrlänge werden drei Pfeiler aus Beton,
Zement- oder Backsteinen erstellt und bis satt unter das
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Figur 4.

î^en, die in Kurven verlaufen, sind die Leitungen
dem^i ^ Wasser in der Regel gleichlaufend mit

satio Morand verlegt, wodurch bei späteren Kanali-s^' verleg, ivvvul-u) vel s^uiele«

nur>
" "iese Leitungen den Kanalisatiousgraben nicht

r treuzen, sondern auf längere Strecken mit ihm mehr

GnK ^?'ger zusammenfallen. Da eine Verlegung der
s,hdrohrleitung entweder nicht angeht oder mit zu großen

verbunden ist, muß man für eine möglichst billige
zuverlässige Unterstützung sorgen. In einem

P aktischen Fall behalf man sich dadurch, daß die Guß-

Rohr geführt. Sowohl hier wie bei den früher genann-
ten Unterstützungen ist darauf zu achten, daß die Stütz-
punkte nicht unmittelbar unter, fondern neben der Muffe
gewählt werden. Die Erfahrung zeigte, daß unterstützte
Muffen sehr gerne brechen. Man hat darum die frühere
Gewohnheit, im gewöhnlichen Rohrgraben sämtliche
Muffen mit Steinen zu unterschlagen, bald wieder auf-
gegeben. (Schluß folgt.)
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